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Prostitution als heimliches Hobby

Frauen erzählen über Lust, 
Selbstbestimmung und Geld
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INHALT
 
Für mich gibt es nur eine Unmoral: 

die Trägheit des Herzens.

Henry Miller
 
EINLEITUNG
In diesem Buch kommen Frauen zu Wort, die in dem, was sie tun, Außenseiterinnen sind. Frauen, die Sex für Geld anbieten, aber dies dennoch nicht »professionell« tun, sondern als eine Art Nebenerwerb, neben einem ganz normalen Alltags- oder Erwerbsleben im bürgerlichen Sinne. Nicht Gegenstand dieses Buches ist aber Prostitution in ihrer Schattenseite, der sexuellen Ausbeutung von Frauen und Minderjährigen um des Profits willen, wovon sich der Autor klar distanziert.
Es ist ein spannendes Thema. Spannend, weil diese Frauen mit der Art, wie sie ihre Sexualität leben, aus dem Raster gesellschaftlicher Wunschvorstellungen ausbrechen. Sie tun das allesamt selbstbestimmt und frei. Und so habe ich zu ihnen Kontakt gesucht und Vertrauen gefunden. Dafür und für die Offenheit im Gespräch bedanke ich mich.
Diese Frauen tun Dinge, die viele nicht wahrhaben wollen und andere, besonders in ihrer nächsten Umgebung, niemals erfahren werden. Aber spätestens wenn man durch die Erotikseiten des Internets surft, tauchen sie auf – die sogenannten Hobbyhuren. Schon der Begriff hat mich neugierig gemacht. Da gehen also Frauen mehr oder weniger offen nach der Arbeit oder auch neben dem Haushalt »anschaffen«? 
Warum machen sie das? Was reizt Frauen, sozusagen auf dem Grat zum Rotlichtmilieu zu balancieren, ohne jedoch jemals ein Teil davon zu werden? Ist es ein Ausdruck besonderer sexueller Emanzipation? Ein selbstgewähltes erotisches Rollenspiel auf Zeit? Ist es eine Art »Kick« oder eine Methode, überdurchschnittlich große sexuelle Lust selbstbestimmt zu erleben und dabei, wie es oft so schön heißt, »das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden«? Ist es Beziehungsunlust, nehmen sie das Geld nur, um sich nicht weiter auf Männer einlassen zu müssen und Sex ohne Verpflichtungen haben zu können? Brauchen sie das Erlebnis als Ausdruck der Suche nach der eigenen Rolle im Sex? Oder haben sie schlicht Schulden und sehen keine andere Wahl? Wollen sie etwas finanzieren und es geht nur darum, also gar nicht um die Lust am Sex? Oder sind sie es leid, tagsüber im Job die »Heilige« spielen zu müssen, wo sie doch lieber die »Hure« wären, so dass sie sich einen Ausgleich verschaffen?
Was ich festgestellt habe, ist – diese Beweggründe kommen fast alle vor. Oft mischen sich verschiedene davon. Und eines ist auch wahr: Es sind überwiegend keine dummen, sondern im Gegenteil oft sehr interessante Frauen, die klar unterscheiden können, was sie wollen und was sie nicht wollen, präzise in der Wahrnehmung der Männer und scharf in ihrem Urteil. 

                       
